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stungsgesetzes mMUsSsen geschaffen werden. Nachdem sıch dıe Abwehrmaßnahmen vielen Zufluchtsuchenden Menschen
hıtzıge OTITeNTlıche Dıskussion VEILBANSCHCI TEe Asyl- 9008  —; der notwendiıge Schutz erschwert oder gänzlıc. VCI-

Iragen 1UMN weıtgehend eruhıgt hat, können notwendıige wehrt WITd. Ernsthafte Bemühungen dıe Eındimmung
Nachbesserungen mıt größerer Gelassenheıit aAaNSCHANSCH VO Fluchtursachen sınd KOLZ gegenteılıger Bekundungen
werden. kaum erkennen. 1ıne umfassende deutsche und CU1I1O-
Das betonte Vorwelsen verringerter Asylbewerber-Zugangs- äısche Polıtik ZUT Lösung VO Flüchtliıngsproblemen und
zahlen als Bılanz eıner posıtıven Asylpolıtı verstellt aller- /uwanderungsfragen äßt auf sıch warten
Ings allzuleıic den C auf dıe Tatsache., daß UT dıe Hans-Dieter chäfers

TO CIn Generationenkrieg”?
Altenpastoral zwıschen Indıyıduum un gesellschaftlıchem ande]l

Die NAC,  altige Veränderung der Altersz usdmmensetzun 2 der Bevölkerung stellt dıie
kırchliche Pastoral Vor Herausforderungen. Irotz vielfac anzutreffender Überal-
lerung IM kirchlichen aum LST diese Problematik erst begrenzt In das allgemeine Be-
wußtsein geraten. Der Freiburger Pastoraltheologe oSse üller entwirft IM folgenden
Beitrag /iele un Schwerpunkte eiIner ünftigen Altenpastoral. üller LST Mitherausge-
her einer IM Don BoOosco Verlag erscheinenden Buchreihe Un dem Titel „Pastorale Be-
gleitung IM“

Für dıe Zukunft sehen gesellschaftswıssenschaftlıche Pro- sıch Erfahrungen, Besonnenheıt und Urteilsfähigkeıt auf S@e1-
NOSCH eine HNC Sıtuation VOTITaus DiIe (eneration der en ten der en mıt Ideenreichtum, Kreatıvıtät und 1S1KODEe-
ırd aufgrun ıhrer enrner dıe gesellschaftlıch domiınıe- reıitschaft VO  2a seıten der Jungen Zu vielversprechenden
rende Gruppe werden. DIiese Entwicklung wırd sozlalen, Kommunikatıons- und LÖsungswegen, einem sinnvollen
polıtıschen und kulturellen Konsequenzen führen In seiInem Mıteinander der (Jenerationen verbinden können (vgl Hans
VOT Jahren außerst kontrovers diıskutierten Buch „Die Ent- Braun, ter als gesellschaftlıche Herausforderung”, Re-
fernung VO Wolfsrudel“ (Düsseldor entwirtft der gensburg
Gleßener Sozi0loge und eologe Reimer Gronemeyer das Im „Super-Wahljahr“ 1994 wırd auft den verschledensten
Szenarıum eInes „„‚drohenden Krıeges der Jungen dıe Ebenen auch arüber entschiıeden, welchen Stellenwer äalte-
en  . DiIe Dıskussion das zukünftıge Verhältnıs der Menschen 1mM /Zusammenhang der zukünftigen Polıtik e1IN-
(GGenerationen wırd mıt einem mılıtanten Okabular ehührtE: nehmen. S1e verfügen einerseılts über wertvolle Erfahrungen
„Es wırd erbarmungslose Kämpfe SCDECME, autete der Anqnıl- und Sınd motivıert, ıhren Beıtrag 2A0 polıtıschen Miıtbestim-
macher eıner Tiıtelgeschichte des „Spiegel“ (31/1989). MNUNg und Mıtverantwortung eısten. Andererseıts be-

steht dıe Geflahr, daß sıch Aältere und alle Menschen A demer der Staat, noch dıe Kommunen oder dıe Parteıen
Sınd auft den /usammenprall vorbereıtet: dıe wachsenden politischen Geschehen zurückzıiehen.
Eınflüsse der en dıe Ansprüche der Jungen. Die
Lebensstile, veränderte ärkte, 1ıne andere politische Land- Ambıvalente Erfahrungen äalterer Menschen mıt
schaft und eine Art Kriegszustand zwischen den (Jeneratio- laube und Kırche
HEN, das sSınd ein1ge Folgen, dıe VO der rapıden Zunahme
der en In den westlichen Gesellschaften TW werden.
Offensichtlic ist UNSCIC nach W1Ie VOT Maßstäben des Fachleute und Polıitiker ordern eshalb für S1e gee1gnete
Wettbewerbs orlentlerte Gesellschaft abel, eın Formen der Gegenwartsverantwortung. Nıcht 11UT dıe alte-
Feındbild kreleren: „lebensgier1ıge Grufties““, dıe hre Po- IC und alten Menschen selbst, auch dıe Gesellschaft profi-
sıt1onen unerbittliıch auf osten der Nachwachsenden De- t1ert davon, WE Lebenserfahrungen weıtergegeben WC1-

haupten und ausbauen. Lösungen für dıe sıch mıt Sıcherheit den, WENN nach der Famılıen- und Berufsphase ME und
AUSs der veränderten Altersstruktur ergebenden Konsequen- sinnstiftende ufgaben In AngrıffSwerden kÖön-
CM lıegen wohl kaum In eiıner erbarmungslosen Konfronta- MC Z/ukünftige Gesellschafts- und Sozlalpolıtik {ut gul dar-
t10n, sondern eher In eiInem faıren Ausgleıch der Interessen d sıch vermehrt mıt dem prophetisch-Kkrıtischen Potential
und Bedürfnıisse der verschıiedenen (Generationen. Hoffent- der en auselinanderzusetzen. nfragen der alteren Men-
ıch ist 6s nıcht Zn optimıstisch, davon auszugehen, daß schen dıe Polıtık und dıe Polıtıker lassen sıch nıcht bloß
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auf Fragen 1mM Rahmen der Pflegeversicherung reduzleren. aiur ist CS notwendig, dıe Zunahme des Bevölkerungsan-
Aufgabenschwerpunkte einer Senl0orenpolıtik sSınd neben teıls der Alteren und en un alternssozi0logıschen Ge-
der Eınbindung äalterer Menschen In Nachbarschaften und sıchtspunkten interpretlieren. (Im Jahr 2025 wırd VOTAaUs-

Bezıehungsnetze dıe Eröffnung nachberuflicher Tätigkeıts- sichtlich eın Drittel der Bevölkerung In der Bundesrepublık
felder und der Möglıchkeıiten Tür ehrenamtlıches, sozlales Deutschland 6() K oder äalter se1N.) Bıldet d1ese zuneh-
Engagement. mende Zanl der en 1ıne ast oder eröffnet S1e auch MC

Be1l der chrıstlichen Deutung des Lebens 1mM en pıelen dıe Chancen? 7u den graviıerenden Veränderungen innerhalb
unterschiedlichen Erfahrungen eıne olle, dıe einzelne 1im der (GGenerationen der Alteren und en ehören dıe
Lauf ihres Lebens mıt Glauben und Kırche emacht en Phänomene: VerJüngung des Alters (früheres Heıratsalter,
Menschen, dıe nach WIe VOT als „Kriegs-“, DZW „Nachkriegs- früherer Begınn der „nachelterlichen Phase“‘), Verwe1ıbli-
generatiıon”, als AJUnSEH oder „Neue Alte“ bezeıchnet WCCI1- chung, Vereinzelung, Privatisıerung, Hochaltrıgkeit, und das
den, en dıe christlichen Kırchen und den VO ıhnen VCI- frühe(re) Ausscheıiden AUS dem aktıven Erwerbsleben DIie-
kündeten Glauben MECNAGC unterschiedlich erlebt In der Entwicklungen führen auch Konsequenzen für dıe

kırchliche Altenarbeı Deren /Z1el 1st dıe Balance zwıscheneıt zwıschen den beıden großen Weltkriegen, während der
NS-Zeıt, VOT und nach dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl Eıgenständigkeıit und Unterstützung De1l Eınbrüchen 1n den
Von Bedeutung ist, ob S1e den (Glauben als eIwas für iıhr en Vollzug der eigenen Selbständıgkeıt. Eıner problemorıen-
Bedeutsames oder iıhr en Eınengendes tıfTahren en Jerten Altenarbeı muß CS 1Im Z/usammenhang damıt VOT al-
Altere und alte Menschen haben ange ın eiıner fast selhbstver- lem dıe Vernetzung der verschliedenen DIienste 1m NnNier-
SA  ıchen Religiosität bzw. Christlic.  el gelebt. NC dıe CSSC der alten Menschen gehen
Infragestellung tradıerter chrıistlicher erte In der eigenen esamtbıographische Z/usammenhänge kommen el be-mgebung, Urc das Auftreten VO Sekten, e das sonders ın den C neben der gesundheıtlıchen Sıtua-Schwınden VO Glauben und elıgıon 1m Ööffentlıchen en
SInd S1e verunsıchert. Veränderungen der kırchlichen Praxıs, t10n, dıe Jjeweılıgen Famılıenverhältnıisse, dıe orge dıe

wıirtschaftlich Sıcherung (Altersvorsorge) der (jenerat1o0-dıe 1e17a innerkırchlicher Strömungen, dıe Öökumeniısche
1918| der Alteren und en Charakterıistische Lebenssıtua-Annäherung der Kırchen und iıhr insgesamt schlechtes Ima- t1onen bringen besondere Gefährdungen mıt siıch:

Z INn der Offentlichkeit rufen auch be1l bemühten Chrıisten be1l Verlusterfahrungen dıe notwendıge „ Trauerarbeıit‘Unsıiıcherheiten und Schwierigkeıten Nervor. den einzelnen Phasen des TIQUCIPIOZGSSCS. Im uUusammen-WAar o1bt CS einzelne, dıe sıch nach einer ZTeıt der Dıstanz hang VO ındungs- und Beziıehungsformen (u Fragen derwıiıeder für den (Glauben interessieren und Kontakt ZUT Kır-
che suchen. Häufig geschehen Kontaktaufnahmen eher Altersehe) geht auch dıe Gewımnung und Sıcherung

eiıner Identität nıcht zuletzt angesıichts der edeu-In leinen (GGemeınnschaften und Gruppen Oder In ıldungs-
einrichtungen als In der eigenen (jemeınde. Im persönlıchen tLung außerfamıhärer Kontakte

Austausch werden Wege und Möglıchkeıiten gesucht, dıe auft
gesammelten Lebens- und Glaubenserfahrungen, auft rleb- Altenpastoral auf GegenkursNIsSse mıt den Kırchen, dıe das eben, gleichgültig ob DOSILIV gesellschaftlıchen und polıtıschen Irends
oder negatıv eprägt aben, aufbauen.
Auf der MC nach Lebensdimensıionen, nach dem
tragenden TUn des Lebens, pIelen Relıgiosität und Jau- Schwerpunkte der Altenpastoral lıegen dort, sıch äalter
be In zunehmendem Maß wıeder eine Im /usammen- werdende und alte Menschen und diejen1ıgen, dıe mıt ihnen
hang der Begleıitung alterer und alter Menschen geht CS auch tun aben, In ihrer Sıtuation eiınden In iıhrer S verschle-

dıe (neue) Gewinnung der eigenen Identıität AUS eiıner denen Lebensphase, In aktuellen Krisen Nnac. einem Ver-
gläubigen 16 des Lebens el ırd auch nach Konse- ust oder einem Wendepunkt), nıcht selten ın Sıtuationen
YJUCNZECN für dıe Entfaltung und Bewahrung eInes persönlı- VO Rat- und Hılflosigkeıit, Leıden Oder Verzweiıllung. Ite-
chen (sottesbıldes 1mM er efragt. Menschen edruc das Gefühl, nıcht (mehr) gebraucht
Für dıe kırchliche Altenarbeı o1Dt CS keine fertigen Rezepte werden oder anderen 11UT Z ast fallen 1ne olge
Vıeles ist 1m tadıum VO „Bausteinen“ 1m Sinne VO  z Versu- davon ist, daß S1Ce In den prıvaten Sorgen des Alltags aufge-
chen, altersspezıfısche Lebensqualıitäten und Entfaltungs- hen und den Wıdrigkeıten iıhrer Lebenswelt einen großen
chancen für eın gelingendes Alter- und Altwerden SICherzu- Stellenwer einräumen.
tellen Es geht Perspektiven eines aubens, der dazu Seelsorge versucht, ZUT1 Lebensbewältigung geben
beiträgt und dazu ermutıgt, In Lebens- und Glaubensfragen Dazu gehört Je nach den unterschiedlichen Sıtuationen das

JIrösten, Aufmuntern, das Hınführen ZAUE Loslassen und ETKrıtikfähigkeit und Mündıgkeıt entwıckeln.
Mıtarbeiterinnen und Miıtarbeıter ın der Altenarbeıt, INn der tragen. tenpastoral darf nıcht damıt zulirieden se1n, 11U1

Erwachsenenbildung, Seelsorgerinnen und Seelsorger, In der ymptome kurleren: Resignation, Depression, Einsamkeit,
ege Tätıge und nıcht zuletzt interessierte altere Menschen Ausgrenzung und Abwertung alter Menschen TG 00 paar
selbst sollen für NEUC Lebensdimensionen 1m en für SPC- tunden 1m Kreıs anderer alter Menschen., Del eInem Aus-
zıfısche Sıtuationen und nlıegen sens1ıbıilisiert werden. {lug oder Eınkehrtag, einem Altengottesdienst VEITSCSSCH
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machen: häufig werden dıe Betroffenen danach WIE- keıt und Konkrethe1 der Lebenswirklıc rechnen, VCI-
der ıhrem Schıicksal und dem trostlosen Alltag überlassen. helfen dem. älterwerdenden Menschen 74006 gelıngenden ISe-
Alter werdenden und alten Menschen wıll Seelsorge helfen, bensgestaltung. S1e vermiıtteln dem einzelnen dıe UÜberzeu-
hre Begrenztheıt anzunehmen OMANO (yuardıinı wollte In SUNg, In mannıgfacher Hınsıcht noch Oder jetzt erst recht
seinen noch immer lesenswerten Überlegungen „Dıie Le- kompetent Sse1In und gebraucht werden.
bensalter“ (Maiınz 1990, 1OPOS-TR 160) den Grundgedan- Für eine ganzheıtlıche Begleıtung sınd olgende 1ele
ken vermıiıtteln: (Gjerade In erfahrenen (Grenzen geht CS dar- bedeutsam: dıe ärkung des Selbstwertgefühls, der au
u erie  aı machen, daß das en solange der Mensch DZw dıe Wıedergewinnung der eigenen Identität: dıe ICNe-
lebt, für ihn und seiıne Begleıter lebenswert ist TIung selbstbestimmter Wertvorstellungen und Glaubenshal-

tungen Anpassung iremdbestimmte, verletzende.,Gesellschaftlıche und polıtısche Ursachen, VO rmut, unterdrückende Normen VvVO außen:;: das Bearbeıten derEınschränkungen VO Lebens- und Entfaltungsmöglıchkei-
ten sollen bewußt emacht und mıt den Betroffenen unmıt- Sınnirage, siınnvolle Gestaltung der Zent. Lebensbıilanz ZIEe-

hen und sıch 0! orlentleren. Der Erhaltung VON Lebens-telbar dıskutiert werden. e1m Austausch über relıg1öse
TIThemen und Lebensfragen, dıe Menschen oft UNAUSLC- qualıtät dıenen famıhen- und altengerechtes ohnen, be-

dürfnisorientierte Formen VO Betreuung und ©S KTr-sprochen auf der eele lıegen, werden Wıdersprüche und
on  e7 Miıßstände und Unrecht beım Namen genannt

kennen und Durchsetzen der eigenen Bedürfnıisse und
Kırchliche Altenarbeı wıll SCHIE nehmen VO einer rel- Interessen.

NEeCN Betreuungsmentalıtät, In der Bevormundung, In=ADB- Wenn das en eiIn Entwicklungs- und eıfeproze
hängıigkeıt-halten-Wollen steckt Es geht das Anerken- Ist, en Begleıter darauf achten, welche Entwicklungs-
NCN, /ulassen VO  S und Befähıgen Eigeninitiative, zgen- schrıtte hinsıchtlich der t1eferen Reıfung und Selbstfindung
verantworlung, Selbständigkeit und Selbstbestimmung des des Menschen bıs seinem Lebensende notwendıg Sınd,
Menschen In jedem er und jeder Lebenssıtuation. Miıt der Z C  en In Fülle*‘‘ (Joh gelangen, das der Jau-
Beseıltigung eines das er abwertenden Frem  es 1m be verheıßt.
Bewußtseıin eiıner enrner der Bevölkerung sollen auch dıe Im Mıttelpunkt der Altenbildung stehen dıe Fragen der Teıl-
gesellschaftlıch-politischen Rahmenbedingungen verbessert nehmer: Was bewegt dıe Menschen? elche Haltung neh-
werden. Es geht den au VO Armut, Isolatıon, De- TENSEN S1e gegenüber der Kırche, Pfarrgemeıinde eın? Was Sınd
pression, dıe Entwicklung posıtıver Perspektiven für ein DC- hre Sorgen und Nöte? Wıe können WIT AUS chrıistliıcher IC
lıngendes Altern darauf Antwort geben, Desser, W1e können WIT 1mM geme1nsa-
ine besondere seelsorgerlıche Unterstützung esteht darın, INECN espräch, 1m gemeiınsamen achdenken und eflek-
chrıstlıche Alltagstugenden entdecken oder wıeder De- tieren Antwort geben? Vorgeflertigte Antworten finden ke1l-
wußt machen. Elemente olcher Entdeckungen sınd Frager mehr! ıne Lebenshıiılfe., dıe nıcht Eıinsıicht In dıe
In der r  VE Vor dem en und der orge die Unver- eıgene Verantwortung und Leıistungsfähigkeıt vermittelt.
sehrtheit der Schöpfung enthalten. esichtspunkte eiıner All- kann bestimmten Formen VO Abhängigkeıit führen Von
tagsethık oibt CS beım tıften und Pflegen VO Gemeıinschaft, er ist CS wichtig, 1mM Bıldungsbereich viele Formen der
De1l der Ireue und Verläßlıc  eıt In Beziehungen, der Sol1- Fıgenmnitiatıve und aktıven Miıtgestaltung fördern, eın
darıtät UMeT: acC  arn, Freunden, Mıtbewohnern, beım O: zentrales nlıegen des se1ıt 1993 In einer neugestalteten Fas-
genseıtigen sıch Ermutigen, Irösten und beım mıteinander SUNe erscheinenden exıstentiell-didaktischen. Fernkurses
Teılen ,5  auben äalter werden‘“‘ (herausgegeben VO Wiıener

Fernkurs für theologısche ıldung).
Im Bereıch der Altenhıiılfe, besonders auch der fachspezıfi-Fıgeninitiative un aktıve Miıtwıirkung 1m

Bıldungsbereich Ördern schen, 91Dt CS eiıne el VO Inıtıatıven, dıe In den sıch
spıtzenden Lebenssituationen: Krankheıt, Pflegebedürttig-
keıt, Hılflosigkeıt solıdarısches Handeln VO Mensch

In der Sıtuation des Alter- und Altwerdens stellt sıch für dıe Mensch ermöglıchen. en professionell ausgestatteten In-
äalteren Menschen dıe Aufgabe, hre bısherıige Lebenspla- stiıtut1ionen DIelen el offene ngebote 1m Nahbereich
NUunNng überdenken, MNCLUE Sinnperspektiven erschheben (besonders Formen der Nachbarschaftshıilfe, Se  e-
und S1e In einen eigenen Lebensstil des Alterwerdens eINZU- STUDPCH, Helferkreıise AUS dem Netzwerk kırchlicher bZzw
bringen DIe Förderung VO  Da eigenen Inıtıatıven, mpulse 2A0 gemeıindlicher Altenarbeıt) 1ne el ist auf eıne
aktıven Mıtgestaltung des Lebensabschnuitts er mıt seinen stärkere Vernetzung Wert egen /Z/usätzlich ZARG groben
spezıfliıschen D5orgen und roblemen werden verstärkt Inhalt Zahl Aa  IC qualifizıerter Mıtarbeıiterinnen und Mitarbe1-
der Altenbildung. /u den exıstentiellen roblemen des e1ZE- ter eısten ehren- und nebenamtlıche Helferiınnen und Hel-
ICn Alter- und Altwerdens kommen dıe zeıttypıschen Um:- fer In diıesem /usammenhang wertvolle Hılfen, diejen1-
bruchsituationen INn einer rasch sıch wandelnden Welt und SC aufzufangen, dıe MNO das Netz gesellschaftlich
Gesellschaft DIiese o1lt CS ausdrücklich verarbeıten. SINN- oder verban  ıch organıslerter fallen In diesem /u-
stiftende Orlentierungsangebote, dıe mıt der Vıelgestaltig- sammenhang spıelt dıe funktionıerende Integration Urc
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dıe Eınbindung In wohnortnahe Pfarrgemeinden 1ne ihrer Persönlıc  eıt und ihres aubens arbeıten, Nl CS daß
Hıer ist eiıne optıimale Erreic  arkeıt VO ılfsangeboten ın S1e sıch In Besuchsdıiensten, Nachbarschaftshıilfe, 95  It-hılft-
orm VO Nachbarschaft  ılfen und Selbsthilfegruppen Jung“-Inıtiatıven, In Natur- und Umweltschutzprojekten,
möglıch el ist allerdings auf eiıne stärkere Vernetzung Großelternbüros, Omahılfsdiensten, Handwerkerdiensten
bestehender ngebote achten z mıt örtlıchen Wohl- USW. engagıleren. Im Bereıch einer sınnvollen, kreatıven
fahrtsverbänden). Freıizeitgestaltung edurien VOI allem dıe Multiplıkatoren
eım dıiakonıschen Engagement muß darauf geachtet WECTI- der intensıven Beratung und Unterstützung.
dem daß nach Möglıchkeıt dıe eigenständıge Lebensführung
erhalten werden kann Das el onkret Prävention und In den (Jemeılnden g1bt CS verschıedene Möglıchkeıten, auf

spezıelle Bedürfnıisse einzugehen. Hıer können dıe verschle-Rehabilıtatiıon ZUT Vermeıdung VO Pflegebedürftigkeıt; dıe densten en zusammenlaufen. 11© zuletzt In Organısato-Erhaltung indıvıdueller Selbständıgkeıt und dıe Wilıedereın- rischer Hınsıcht kann dıe (GGemeılinde dort einspringen, dieglıederung beeminträchtigter äalterer Menschen In dıe Gesell-
schaft (Vorrang der Integration VOI Fürsorge). einzelnen, auch Selbsthilfegruppen mıt ıhren Möglıch-

keıten Ende SINd. DiIe älteren und alten Menschen sınd
egende Famılıenangehörıge und ehrenamtlıche Helfer be- auf ihnen vertraute und gewohnte Strukturen Pfarrhaus.
dürfen In dıesem /usammenhang der Unterstützung. SO ist Pfarrbüro, Begegnungsstätte angewlesen. In Helferkreisen
dıe Beratung der Angehörıgen In Fragen des Zusammenle- können auf der ene der (Gemeıunde posıtıve und negatıve
Dens und der KileSe alter Menschen notwendig: WENN erfor- Erfahrungen untier den ehrenamtlıchen Miıtarbeıitern(
erlıch, muß nach Entlastungsmöglıchkeıten esucht WCCI- tauscht werden. Im iINDIIC auft dıe Miıtarbeıter, auch auf
den Ehrenamtlıche Helfer dürfen nıcht ınfach mıt m dıe Angehörıgen der alten Menschen, mıt denen IIN ECIN-

ıllen ıIn hre ufgaben geschickt werden, sondern muUussen gearbeıtet werden soll, oilt Menschen sınd füreinander das
für iıhre Arbeıt vorbereıtet und be]l ıhrem Eınsatz begleıitet beste „personale Angebot“ Theologısc geht das Miıt-
werden (vgl dıe VO Andreas Wıttrahm erarbeıtete ten- und Füreinander In der echten Stellvertretung. Solıdarıtät,
pastoral”, Düsseldorf 1991, mıt Werkbuchcharakter). Subsıdıjarıtät und Miıtverantwortung pDIelen 1ne wichtige
Menschen mıt gemeınsamen Interessen und Zielen schlıeßen olle In der (jemeılnde g1bt CS Möglıchkeıten, dıe verschle-
sıch In E1ıgeninitiativen und Selbsthiılfegruppen n7 denen (GGenerationen mıteinander INSs espräc. bringen

rojekte für eın geme1ınsames en aufzubauen. Es o1bt WOo können Gott, nade, Vergebung und WeDENdEe nnah-
soz1ıale Aktıvıtäten VO Menschen. dıe An andere“ als Lebenshiilfe vorkommen, WENN nıcht In UNsSsCICIH

iun wollen und damıt aber gleichzeıt1ig der Entwicklung Pfarrgemeinden? oSseüller

DIe RisSe nehmen
Was hält den Schwelzer Katholizısmus zusammen ?
C lluUÜ  S politisch-staatsrechtlich, sondern auch kırchlich LST die Schweiz In vieler Hın-
sıcht IM europäischen Vergleich ein Sonderfall. Der chweizer Katholizismus LST ein UNL-

gemeıin vielfältiges, für den Außenstehenden oft AUFr schwer durchschaubares (Gebhilde.
TIrotz verschiedener Bemühungen UFn stärkere /Zusammenarbeit und Integration au
die Entwicklung derzeit eher In die andere ichtung.

Während sıch der Schweizerische Evangelısche Kırchen- Pfarreıen und überpfarreılıchen Instıtutionen, W ds> nıcht
bund ZUT eıt eın deutlicheres und wahrnehmbareres ohne Konflıkte abgeht, und „rechten“ and hat sıch eın
Profil des SchweIlzer Protestantismus abmüht (vgl An ‚katholıkaler“ Flügel organısıeren begonnen (vgl
gust 1993, 391—-393), zeiıgen sıch 1mM Schweilizer Katholizısmus Juh 1993, 355—360). DIe Selbstorganısatıon und das ırchlı-
immer deutlicher Einbrüche und Rısse, dıe 1L1UT ZÖger- che Engagement der Laı1en geschehen zudem In unterschled-
lıch ANSCHANSCH WITd. [Das äßt sıch sowochl auf der verfas- ıchen Segmenten. We1l  1SCHO Martın Gächter, ın der Bı-
sungsrechtlıchen ene der Bıschofskonferenz als auch auf schofskonferenz der deutschschweizerısche Verantwortliche
der ene der staatskırchenrechtlichen Körperschaften WIE für das Laıenapostolat, pflleg dıe kırchlichen Aktıvıtäten
VOT em der kırchlichen Vereinigungen feststellen VO Laıen In sechs Bereıiche aufzugliedern: Vereıne, Ver-
Die katholischen erbande und ewegungen als Institutio- an und ewegungen, Pastoralräte (von der ene der
NenNn der Selbstorganısatıon VO Katholıken und Katholıkın- Pfarreı bıs ZU Bıstum), Staatskırchenrechtliche eNOT-
NenNn eiimnden sıch In einem tiefgehenden Umbruch, dıe Neu- den, er und Eınrıchtungen WIEe Carıtas, Fastenopfer

Geialstlichen ewegungen suchen ıhre Verortung In den und Katholısche Arbeıtsgemeı1inschaft für Erwachsenenbil-
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